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Das Buch


Herr Wilhelm Diplomat ist ein arbeitsloser Mann in den Vierzigern, der seinen Tag strikt nach Plan absolviert und keine Veränderung dieses Plans duldet. Er spricht das, was er zu sagen hat, in kurzen Sätzen und Worten aus und hält nicht viel von langen Erklärungen. Als er jedoch irrtümlicherweise in Missstände gerät, in denen es nottäte, sich zu erklären, da gerät Herr Diplomat in schwierige und problematische Verstrickungen, die sein ganzes Leben auf den Kopf stellen. Auf einmal halten ihn alle für einen Diplomaten und anstelle der bislang gewohnten Abneigung gegen diesen "Schmarotzer", begegnet man Herrn Diplomat auf einmal mit Respekt und Ehrerbietung. Herr Diplomat sieht nun seine Chance gekommen, diesen Irrtum voll und ganz auszukosten und sich wirklich wie ein waschechter Diplomat aufzuführen und sich alles nur Erdenkliche zu erlauben, ohne Konsequenzen zu fürchten. Doch wie alle Lügen auf der Welt, wird auch diese bald ertappt und Herr Diplomat gerät in schlimme Erklärungsnot ...




Die Autorin


Remy Velen ist bisher nur als erfolgreiche junge Texterin für Artikel, Produktbeschreibungen und vieles mehr bekannt und hat sich nun mit "Der Diplomat" den Traum von einer richtigen Schriftstellerkarriere erfüllt.


Zudem besitzt sie eine eigene offizielle Internetseite: https://remyvelen-texte.de.tl
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Als Herr Diplomat an jenem besonderen Morgen aus seinem Bett aufstand wusste er noch nicht, dass eben jener Tag ein ganz besonderer Tag werden würde. Alles war wie eh und je. Er stand auf, er zog sich an, er wusch sich und er aß und trank. Doch nichts davon bereitete ihn darauf vor, was ihm heute bevorstand.


Herr Diplomat war arbeitslos, lebte von Sozialhilfe. Meist stand er schon vor Sonnenaufgang auf, um so viel wie möglich vom Tag zu haben. Dann ging er meist spazieren und war oft völlig allein draußen. Er führte ein recht übersichtliches, bescheidenes, ruhiges und einsames Leben. Aber er beklagte sich nicht.


Gelegentlich bewarb er sich um ausgeschriebene Stellen, aber mit Mitte Vierzig nahm ihn keiner mehr. Er war zu alt. So musste er also sein Leben als „Schmarotzer“ bestreiten, wie die Gesellschaft ihn und seinesgleichen gern betitelte, auch wenn man für diesen bedauerlichen Zustand selber nichts dafür konnte.


So machte es sich Herr Diplomat als „Schmarotzer“ gemütlich und saß genüsslich kauend am Küchentisch, schaute fröhlich hinaus und genoss die Ruhe. Doch auf einmal klingelte das Telefon.


Er stand auf, ging zum Telefon, hob den Hörer ab und meldete sich so, wie er es stets zu tun pflegte – mit seinem Nachnamen. „Diplomat?“, sprach er in den Hörer und wartete auf Gegenreaktion.


Sofort hörte er, wie sich ein Mann entschuldigte. „Oh, verzeihen Sie! Ich wollte einen Diplomaten nicht so früh am Tag stören! Bitte vergeben Sie mir, ich scheine mich verwählt zu haben!“ Sofort legte der Mensch auf. Herr Diplomat wunderte sich und nahm an, dass man sich aufgrund seines Namens einen Scherz erlaubt hatte. Würde er sich stets nur mit „Wilhelm“ melden, so würde es wohl kaum Missverständnisse geben. Aber so war es nun einmal. Und so begann der besondere Tag für Herrn Diplomat mit einem besonderen Telefonat.


Nach seinem genussvollen Frühstück war es für Wilhelm Diplomat wie eh und je Zeit für den Spaziergang. So nahm er Mantel, Stock und Hut und schritt hinaus. Dort jedoch merkte er, dass es schon viel später sein musste als gedacht, denn etliche Menschen waren dort anzutreffen, als er auf die Straße trat. Wie konnte das nur sein? War er denn nicht so früh wie immer, ehe die ersten Menschen zur Arbeit fuhren?


Er sah auf seine Armbanduhr und sah mit Schrecken, dass es fast schon auf den Mittag zuging!


Wilhelm Diplomat erschrak so sehr, dass er abrupt stehenblieb. Die Dame hinter ihm konnte so nicht mehr rechtzeitig stoppen und lief in ihn hinein.


„Oh, verzeihen Sie, bitte“, jammerte diese.


„Oh, nein, nein! Es war meine Schuld! Ich hatte mich erschrocken und bin dadurch einfach stehengeblieben! Es tut mir leid. Geht es Ihnen gut, gnädiges Fräulein?“, erklärte sich Wilhelm Diplomat höflich wie immer und zückte den Hut.


Die Dame lächelte ihn an.


„Ach so, nein, schon in Ordnung. Mir geht es gut, danke sehr. Sie haben sich also erschrocken? Hoffentlich nichts zu Erschreckendes?“, wollte die Dame neugierig wissen.


„Oh, naja, ich habe mich vor der Uhrzeit erschrocken“, antwortete Wilhelm Diplomat.


Die Dame lachte. „Aber warum das denn?“


„Es ist schon so spät! Normalerweise bin ich etwa fünf Stunden früher dran, wissen Sie?“ Wilhelm Diplomat sah die Dame erwartungsvoll an, ob sie ihn auch richtig verstand. Diese lachte auf. „Ach so! Ja, das kann ich gut verstehen … das kommt bei mir manchmal auch vor.“


Wilhelm Diplomat sah sie nun überrascht an.


„Tatsächlich? Und was mach ich nun?“ Fragend blickte er sie an. Diese schaute nun recht verwirrt.


„Sie begehen Ihren Tagesplan so, wie er nun mal immer zu jener Uhrzeit ist. Was machen Sie denn sonst um diese Zeit so? Arbeiten?“


Wilhelm Diplomat räusperte sich. „Nein, ich wäre längst von meinem Spaziergang zurück und würde das Mittagessen kochen“, beantwortete er die neugierige Frage. Die Dame sah ihn verdutzt an. „Keine Arbeit? Sind Sie etwa ein Schmarotzer? Wie heißen Sie eigentlich?“ Die Neugierde der Dame stieg nun ins Unermessliche. „Diplomat“, entgegnete er kurz und knapp. Nun schnappte die Dame nach Luft. „Diplomat? Sie sind Diplomat? Oh, um Himmels willen, vergeben Sie mir, ich hatte ja keine Ahnung!“ Sie wurde nun panisch. Herr Diplomat verstand nicht. Er versuchte, sich zu erklären. „Sie haben mich missverstanden, gnädige Frau, ich bin kein –„ doch sofort unterbrach ihn die Dame. „Verzeihen Sie mir bitte, ich habe mir ein Urteil über Sie angemaßt, was höchst verwerflich ist! Ich bitte inständig um Vergebung!“ Mit diesen Worten ließ sie ihn stehen und ging. Herr Diplomat sah ihr nach und seufzte. Was war das heute nur für ein Tag?


Wilhelm Diplomat ging unbeirrt weiter seines Weges und absolvierte seinen Spaziergang wie gehabt, obwohl es ihm zuwider war, dass er bereits mehrere Stunden im Verzug seines Tagesplans war. Es musste jeden Tag alles genau gleich zu genau der gleichen Uhrzeit stattfinden, sonst war der gesamte Tag dahin.


Herr Diplomat schlenderte durch die Gassen und beobachtete hie und da Menschen. Menschen waren interessante Wesen. Man konnte ihnen tonnenweise Lügen auftischen und sie sogar vor der eigenen Nase ausbeuten und doch verstanden sie es nicht. Höchst bemerkenswert!


Herr Diplomat schritt an einem Laden vorbei, an welchem er einen Aushang bemerkte: MITARBEITER GESUCHT! Es war ein Buchladen. Ei wie gern las Herr Diplomat und war sofort begeistert. Er trat in den Laden und fragte sofort bei der Buchhändlerin nach, ob er sich auf die Stelle bewerben könne. Freundlich sah sie ihn an. „Ja natürlich können Sie sich bewerben, bisher sind Sie der Einzige. Haben Sie denn Berufserfahrung in diesem Metier?“ Neugierig sah sie ihn an.


„Nein, leider überhaupt nicht“, erwiderte Herr Diplomat entschuldigend.


„Nun, das macht nichts. Wir lernen Sie gern an. Wie war nochmal Ihr Name, mein Herr?“ Erwartungsvoll sah sie ihn an.


„Diplomat“, antwortete er wie immer kurz und knapp und wie aus der Pistole geschossen. Er erkannte seinen Fehler im Gesichtsausdruck der Dame und holte Luft, um es richtig zu stellen, doch da stotterte die Buchhändlerin bereits: „Sie sind Diplomat? Wozu wollen Sie dann hier arbeiten? Tut mir leid, aber wir beschäftigen keine Diplomaten, das ist gegen unseren Kodex.“ Die Dame sah Herrn Diplomat mit zusammengekniffenen Lippen an.


„Kodex?“, fragte Herr Diplomat nach. „Aber, nein, nein, Sie verstehen nicht –„ fing er an, doch die Dame wurde hart. „Offenbar verstehen Sie nicht! Bitte verlassen Sie sofort diesen Laden!“


Herr Diplomat gab nach, seufzte und wandte sich zum Gehen. Wie soll man so Arbeit finden? Man wird dafür ja noch gehasst, wenn man versucht, sich zu bewerben!


Vor dem Buchladen stehend wusste Herr Diplomat nun nicht weiter. Sein Tagesplan war eh nun völlig durcheinander. Er entschied sich, es für heute genug sein zu lassen mit dem Kontakt zu anderen Menschen, es kam heute eh nichts Gutes dabei heraus. So schritt Herr Diplomat geschwind nach Hause und hoffte, unterwegs keinen weiteren Menschen mehr zu begegnen.


Aber da heute ein besonderer Tag für Herrn Diplomat war, wurde er – als er eilig über den Marktplatz lief – von einer Frau gerufen, die an einem der Stände Kuchen, Törtchen und allerlei Gebäck verkaufte.


„Hey, Sie! Der es so furchtbar eilig hat!“


Wie auf Kommando blieb Herr Diplomat stehen. Er wusste, dass er gemeint war. Und da er ein übermäßig höflicher Mensch war, kam er auf die Frau zu. Diese lächelte ihn herzlich an. „Wissen Sie“, begann sie sofort, als er direkt vor ihr stehenblieb. „Ich finde Eile ganz besonders furchtbar. Ich bin eher ein gemütlicher Mensch. Ich liebe gute Backwaren. Womit kann man besser gemütlich sein, als mit Kuchen, Törtchen, Schokolade, heißem Kakao und Keksen?“ Sie kicherte.


Herr Diplomat besah sich die Auslage und befand diese als sehr ansehnlich. Doch aß er selber selten Süßes.


„Nein, vielen Dank, aber ich möchte nichts!“, entgegnete Herr Diplomat schnell und wollte gehen, da ergriff ihn die Frau am Ärmel seines Mantels und sagte: „Ich lasse Sie nicht gehen, ehe Sie nicht etwas gekauft haben!“ Sie kicherte.


Herr Diplomat war empört. „Das ist Nötigung und höchst unprofessionell! Ich habe es eilig nach Hause zu kommen, lassen Sie mich los!“
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